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Der "Raue Stein" im Amterother Wald 
 

Die Sage vom Rauen Stein  
 

Mitten im Wald zwischen Oberwambach, Almersbach und Amteroth liegt der sagenumwitterte "Raue Stein". 
An ihm führt der kürzlich angelegte "Holzweg" vorbei. Was ist eigentlich das Besondere am "Rauen Stein"?  
Eine Sage über ihn ist in vier Büchern aufgeschrieben1. Wir entnehmen der Sage, dass am "Rauen Stein" ein 
vorgeschichtlicher Opferplatz gewesen sein soll. Als aber zum ersten Mal die Kirchenglocken von Oberwam-
bach durch den Wald schallten, soll der große Stein mit Donnergetöse zu Tal gestürzt sein.  

 

Der Roschbach unter dem Rauen Stein 
 

Ist der "Raue Stein" die ganze Felswand oder nur der große Stein, der unten neben dem Weg liegt und wie ein 
moosbegrünter Altar aussieht? Wenige Meter vom unteren Stein entfernt, mitten im Bach,  ist die Grenze von 
Amteroth zu den Gemarkungen von Oberwambach und Fluterschen. Dieser Grenzbach heißt "Roschbach". 
So steht es in älteren Karten. Und das Tal wird "Roschseifen" genannt. Der Name "Seifen" kommt im Wes-
terwald häufig vor. Das sind Täler, wo in alten Zeiten der Talboden mit Sieben ausgewaschen  wurde  um 
Erzstücke zu finden. Goldwäscher wird es hier wohl nicht gegeben haben,  aber Kupfer, Zink, Blei und Eisen 
waren seinerzeit sehr begehrte Metalle. Der Namensteil "Rosch" hat mehrere Bedeutungen. Zum einen kann 
es das "Rösten" der Erze beinhalten; damit war das Schmelzen dieser Erze gemeint. Das Wässern des Flachs-
strohs wurde aber ebenfalls "rösten" genannt. 
 

Pferdeopfer am Rauen Stein für Ambeth ? 
 

Zum anderen kann  "Rosch" auch von "Ross" kommen. Vielleicht wurden in 
diesem Tal Rösser geweidet. Der Roschbach fließt bekanntlich in den 
Almersbach. Der könnte einst "Ahl-Märs-Bach" geheißen haben.2  "Ahle Mären" 
war ursprünglich der Name für die "ehrwürdigen Stuten". Die jungen Hengste, 
die man als Kampfpferde heranzog, nannte man "Rösser". Und nach einer alten 
Sitte aus vorchristlicher Zeit  wurde jedes Jahr ein (möglichst weißes) Ross geop-

 

    
     Der weiße Pferdekopf  
     im Gielerother Wappen 
          kann mit der Sage  
           vom Rauen Stein  
           verbunden werden! 



fert. Damit erbat man den "Segen des Himmels". Der Ortsname "Amteroth" lässt darauf schließen, dass hier 
die keltische Göttin "Ambeth" verehrt wurde.3 Sie war für die Quellen, den Regen, gute Ernten und das Ge-
deihen der Haustiere zuständig.4  Vielleicht wurde ihr am unteren "Rauen Stein" das Ross als Opfer darge-
bracht?  Das Fleisch wurde geröstet  und anschließend von den Versammelten als "Opfermahl" gegessen. 
(Pferdefleisch war früher eine Delikatesse.)  
 

Rau-Nächte am Rauen Stein ? 
 

Klettert man die Felswand am "Rauen Stein" hinauf, dann erreicht man oben einen Bergvorsprung. Der Berg 
wird in den neuen und alten Flurkarten "Johannesberg" genannt.5  Der Festtag für den Evangelisten Johannes 
wird am 27. Dezember gefeiert. Dieser Tag liegt in der Zeit der "Rau-Nächte", damit ist die Zeit um "Weih-

nachten" gemeint. Vielleicht kommt der Name "Rauer Stein" daher, 
weil man sich hier besonders in den "Rau-Nächten" versammelte? Mög-
licherweise wurde hier Gericht gehalten, denn der Name "Rau" hat 
auch etwas mit "Rechtsprechung" zu tun, wie das noch im Wort "Rau-
grafen" überliefert ist.6   
 

Waldkapelle und Rauer Stein  
 

Als in alter Zeit die Menschen in unseren Dörfern "richtige" Christen 
werden sollten, wollte man sie von einem solchen Ort weglocken und 
erbaute, 550 m vom "Rauhen Stein" entfernt, eine Waldkapelle, an einer 
Quelle des Roschbaches.7  Auch der obere "Raue Stein" hatte einen 
direkten Pfad zu einer hochgelegenen Quelle, etwa 250m entfernt. Der 
Berg mit dem "Rauen Stein" und dieser Quelle sollte wohl einen christ-
lichen Namen erhalten; so gab man ihm den Namen "Johannesberg". 
Ob man dabei an den Evangelisten Johannes oder an Johannes den 
Täufer oder an beide dachte, ist nicht überliefert. 

 

 
 
 
 
 

Anmerkungen  (nächste Seite): 

 
Quelle auf dem Johannesberg - ca. 250 m vom 
Rauen Stein entfernt  An der Quelle steht eine 
stattliche Stechpalme (=Ilex =Hüllbüsch)  
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